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Troſt vor Wittwen und Waiſen,
bey Chriſtlicher Beerdigung 2“.

TiT. DEB.

S

cAohann Gavid
Schopſes,

Vornehmen Burgers und weitberuhmten Buchhandlers,
den 19. April im Jahr Chriſti 1763.

dem Wohlſeeligen
zum wohlverdienten Ehrengedachtnis,

Der

hochſtſchmertzlich betrubten Frau Wittwe,
Frau Schwiegermutter, Herrn Bruder, Kindern

und ſammtlichen Leidtragenden,

zu troſtlicher Ueberlegung,

aus innigſten Mitleiden,

erwogen
von

Samuel Friedrich Buchern,
Gymnaſii Conrectore.

Zittau, gedruckt bey Johann Ernſt Stremeln.



CNittwen und Waiſen, tiefgebeugte Leidtragende, finden, ſor
4

Wwohl in gottlichen und geiſtlichen, als auch in weltlichen undWy heit der Welt lehrte GOtt die Menſchen zuforderſt durch die
Geſetze der Natur, das iſt, durch die den menſchlichen Seelen

eingepflatzte allgemeine Lehrſatze, und die daher entſtehende geſunde Vernunfts:
ſchluſſe, ynnues, wie ſie der Apoſtel Paulus, Rom. u, 14. 13. nennet, als wels
che uns allen nachdrucklich zeigen, was gut, oder boſe ſen. Der Judiſche
Weltweiſe Philo heiſſet dieſes naturliche Recht, in dem Buche von dem Abra
ham p. z50o. das alleralteſte Geſetze. Weil die Sterblichen dazumahl, in den
erſten Zeiten, nach den Geboten, die unter allen Volckern, offenbaret ſind,
freywillig von der naturlichen Anweiſung ihres eigenen Gemuthes, durch die
Grundlehren des in unſern Hertzen beſchriebenen, und gleichſam angeerbten
Geſetzes, bey nahe 2ooo. Jahr, von Adam bis auf Moſen, furnehmlich unterr
richtet worden, wovon man die furtreflichen Erklarungen William Cave, in
der Einleitungsrede zu den Leben der Apoſtel, nachleſen kan. Wie
nun das von EOtt in die menſchliche Seele eingepragte naturliche Geſetze, ſo

mit den heiligen Zehen Geboten, der Sache und Materie nach, in allen Stucken
ubereinkommt, die Lehren und Pflichten gegen GOtt, den Nachſten und uns
ſelbſt uberhaupt vorſchreibet: Alſo fuhret es uns auch beſonders zur Liebe ger
gen die Wittwen und Waiſen an. Doch hat die Gute und Barmhertzigkeit
GOttes nachgehends perααααα R vÊααα, in vielen Zeiten, und auf man
cherley Weiſe, Hebr., 1. durch Traume und Geſichter, durch dp n Tochter

der Stimme, das iſt, durch eine laute Stimme von Himmel, durch das Licht
und Recht in dem Bruſtſchilde des Hohenprieſters, durch vapn ns, die innerr
liche Eingebung des heiligen Geiſtes, lange zuvorher durch die ſieben Gebote
der Sohne Noah, ſeinen gnadigen Willen offenbahret. Weil aber die
Ruchloſigkeit der Menſchen, ſchon bey der erſten Welt, uberhand nahm, daß
man das naturliche Licht verdunckelte, und ſich der Menſch den Geiſt GOttes
nicht mehr wollte ſtrafen laſſen, ia die Gottloſigkeit, lange nach dieſer Zeit, in
den Tagen unſers Heylandes abermals, mit einer ehernen Stirn erſchien, und
die Gewaltthatigkeit das Angeſicht der Erden bedeckte: So hat GoOtt ſolches
Geſetze nicht allein durch Moſen, in den zehen Worten, Deut. 4, 13. offentlich
gelehret: Sondern es hat auch Chriſtus, da faſt alle wahre Erkanntnis hier:
von aus der Welt verbannet worden, ſolches alleralteſte Recht, als ein gantz
neues wieder vor Augen geleget, wie er ſelber bezeuget, Joh.13, 34. Abſon—
derlich gab der HErr den Wittwen, Waiſen und Fremdlingen herrliche Be—

gnadigungen, Exod. 22, 22. Deut 24, 17. 37, 19. Eſa. 1, 17. 23. Jer. 5, 28.
Zachar. 7, 10. Was ihnen, wie auch den Prieſtern und Leviten gebracht ward,
muſte ohne Wandel, ohne Fehl und volllommen ſeyn. Wenn die Hebraer
was gebrechliches, ſchlecht Getraide und Fruchte darlegten, ſo ward es vor eir
nen Diebſtahl angeſehen, Eſa. Gr,8. Der hohe Rath zu Jeruſalem muſte
ſich der Wittwen und Waiſen, mit allem Ernſt, annehmen. Wenn ſie in ei:r
nen Rechtshandel geriethen, ſo legte man andere Streitigkeiten bey Seite,



damit den Wittwen, Waiſen und Armen alsbald und zuerſt konnte geholffen
werden, Maimonid. de Synedr. C. XXI, ſ. G. An hohen Feyer: und Feſttagen
waren die Vermogenden, beſonders die Prieſter und Leviten, bemuhet, Gaſtr
mahle auszurichten, welchen Liebesdienſt man in ausnehmendem Verſtande,

m das Feſt und die Feſtfreude genennet, Deuter. 12, u. 14, 27. 16, u. Calſpar.
Caluor. Rit. Eccleſ. P. I. L II. Seet. Il. p. m. 792. Theod. Daſſou. de Vid. Hebr.
Theſ. IIl. p. 6G. An Oſterfeyertagen bekamen die Armen, Wittwen und Waiſen
die gewohnlichen Becher mit Wein zu trincken, Maimonid. de Azymis. C. VIIl.
ſ.4. Lundii Jud. Heiligth. L V. C. xXV. p. ioio. Wer von Wittwen und Wai—
ſen ein Pfand nahm, ward zu gebuhrender Strafe gezogen. Jhnen gehorte
diejenige Aehre, ſo von der Sichel, oder von der Hand des Schnitters fiel, das
auſſerſte Ende des Ackers, die Frucht, ſo von ſich ſelbſt wuchs, die Zehenden des
dritten Jahres, die vergeſſene Garbe, damit wir viele andere Begnadigungen
mit Stillſchweigen ubergehen, Lev. i19,9. Deut. 24, 19. ſqq. Lightfoot. Hor.
flebr. Matts. 4, 23. 6, 2. Lund. J. c. p. 950. So herrlich nun dieſe Geſetze, bey
dem Judiſchen Volcke waren, ſo wenig wurden ſie, zu Chriſti Zeiten, ausgeur
bet, abſonderlich da das halsſtarrige Beginnen, und die verkehrte Auslegung
der blinden Leiter die Geſetze unterdruckten, und boshafftiger Weiſe verdun:
kelten, daß das konigliche und furnehmſte Recht von der Liebe, als was gantz
neues, ungewohnliches und unerhortes angeſehen ward. Die blinden Heyden
heſchameten oft das Judiſche Volck, abſonderlich die Griechen, bey ihren Arr
menhauſern, Spitalen, Lazarethen und Hauſern vor Fremdlinge, Wittwen
und Waiſen, Joh Phil. Pfeitfer. in den Griech. Alterth. L. Il. CXXII. p. 26. Man
wiedmete ihnen einen gewiſſen Antheil von Opffern, Sie bildeten ſich ein, die
Armen, Wittwen und Waiſen gehorten GOtt naher zu, als andere Menſchen,
und waren beſonders GOttes Kinder, GOttes tagliche Tiſchganger, ſo der
FErr, als ein Vater der Barmhertzigkeit, beſtandig an ſeiner Liebestafel ſpei—
ſe. Welches, in chriſtlichen Verſtande, mit der Wahrheit uberein kommt.
Die heiligen Manner GOttes hatten eben dieſe Lehre und Meinung, doch auf
eine gottliche Art. So ſchreibet Salomon: Wer ſich des Armen erbar—
met, der leihet dem HErrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten,
Prov. 19, 77. Denn Gott ſiehet ja, und ſchauet das Elend und Jammer.
Es ſtehet, o GOtt, in deinen Handen, die Armen befehlens dir, du biſt der
Waiſen Helffer. Die heilige Schrifft verlanget alſo zweyerley von uns. Anz
ſangs ſollen wir eine innerliche Gemuthsbewegung und erbarmendes Mittlei—

den, ohne eigen Rutz, ohne Heucheley, ohne phariſaiſchen Hochmuth in unſern
Hertzen hegen. Solche innigſte Regung des Erbarmens nennet der Geiſt
GOttes  cοαναν, gleichſam eine Erſchutterung, eine Bewegung des Herr
zens und der Eingeweide, Act. 1, 18. Phil. 2, 1. die Eingeweide der Erbarr
mungen, die innigſte Barmhertzigkeit, die mutterliche Erbarmungen, die
brennende Liebe, ein Hertz voller Erbarmung. So dann muß auch eine wirckr
iche Hulffleiſtung erfolgen, Jac. 2, 15. 16. Es iſt merckwurdig, daß die Alten
das Gebot von der Liebe das fonigliche Geſetze genennet haben. So ſchreibet
Lenophon Oeconon. p. 676. Das konigliche Geſetze belohnet die Gerech
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ten, und ubet Barmhertzigkeit aus gegen die Armen. Es iſt alſo viel
mehr der Billigkeit gemaß, daß wir Chriſten zuforderſt das konigliche Geſetze
des Konigs aller Konige und Herrn aller Herren nicht nur ſfleißig. lefen, ſonz
dern auch zur Ausubung bringen, daß wir uns loß machen von Sunden durch
Gerechtigkeit des Glaubens, und durch Wohlthun an den Armen von unſern
1ebertretungen, Dan. 4, 24. Der beſte Troſt aber vor Wittwen und Wair
ſen iſt, daß der Bater im Himmel bey und unter ihnen wohnet. Chriſtus, als
der unerſchaffene Engel des großen Bundes, war nicht allein in der Wolcken
und Feuerſaule, ſondern die Hebraer ruhmten ſich auch, daß die ow, das iſt,
die gottliche Majeſtat, bey ihnen wohne, wenn auch nur zwey oder drey verr

ſammlet waren in ſeinem Nahmen. So leſen wir in Pircke Aboth C. IlI. 2.
Wo zwey beyſammen ſind, und zugleich die Worte des Geſetzes vor
ſich haben, daſtlbſt iſt die wov, mitten unter ihnen. Dieſe ww»v aber
war der Meßias, furgebildet in der Stifftshutten und in den Tempel zu Jer
ruſalem, Joh. 14. Wo Wittwen und Waiſen, mit ihrem Gebet und Fler
hen, verſammlet ſind, da iſt auch JEſus mitten unter ihnen, mit ſeiner Gnar
de, mit ſeinem Schutz und Hulffe, mit gottlicher Freude und himmliſchen
Frieden, Matth. 28, 20. Das ſind die letzten Abſchiedsworte unſers JEſu:
Und ſiehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende. Hoch—
betrubte Leidtragende, die Angſt ihres Hertzens iſt groß. Die Thranen
ſind gerecht. Jhr Wimmern und Klagen kan Niemand tadeln. Der Tor
desfall ſcheinet uns zu fruhzeitig zu ſeyn. Sie leben wie die Einſame in den
Einoden. Doch nein, der HErr, der der rechte Vater iſt in Himmel und
auf Erden, iſt unter ihnen, der wird ſie nicht verlaſſen, noch verſaumen.
Der Wohlſelige hatte JEſum bey ſich, auf allen Wegen, ſein Glaube hat
obgeſieget, und ſein Gedachtnis bleibet in Segen. Dieſer alte GOtt ſey imr
merdar ihr Schirm! Er erbarme ſich aller Wittwen und Waiſen, und bleir
be ihr GOtt, hier in der Zeit, und dort in alle Ewigkeit! Zu dieſem himm:
liſchen Vater ſchreyen wir:

NMach End, o HErr, mach Ende
Mit aller unſer Noth!

Starck unſre Fuß und Hande,

Und laß, bis in den Tod,

Uns allzeit deiner Pflege
Und Treu empfeohlen ſeyn:

So gehen unſre Wege
Gewis in Himmel ein,
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